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Vorwort 

In diesem Buch wollen wir Ihnen Vorschläge 
machen, wie Sie eine alte Bodenstanduhr wie­
der so instandsetzen können, daß sie zuverlässig 
geht und einen ordentlichen und erfreulichen 
Anblick bietet. Wir gehen davon aus, daß Sie ei­
ne solche Uhr geerbt oder sonstwie erworben 
haben, die sich aber in zweifelhaftem Zustand 
befindet, und daß Sie sie gerne wieder in Ord­
nung bringen möchten. Wir gehen weiterhin da­
von aus, daß Sie nur geringe oder gar keine 
praktische Erfahrung mit uhrmacherischer 
Arbeit haben. In diesem Fall werden Sie Ihr 
normales Haushalts-Werkzeug um einige weite­
re Stücke ergänzen müssen. Aber, wie weit Sie 
in dieser Richtung zu gehen haben, wird weitge­
hend von Ihnen selbst abhängen, denn vieles 
läßt sich ohne Spezialwerkzeug ausführen, mit 
ihm geht es jedoch gewöhnlich besser und ein­
facher. Am Ende des Buches finden Sie eine 
Liste mit Firmen, von denen Sie Material und 
Werkzeuge beziehen können. 
Für unser Buch haben wir ziemlich schlichte 
alltägliche Uhren als Beispiele gewählt, von der 
Art, wie sie jedermann kaufen oder erben kann, 
ohne daß er ein besonderes Sammlerinteresse 
verfolgt oder sein Kapital anlegen möchte. Zwei 
Gründe sprechen für diese Wahl. Die meisten 
Bodenstanduhren gehören in diese Kategorie 
und zweitens gibt es einen Gesichtspunkt, den 
zu nennen wir uns nicht scheuen wollen. Eine 
wertvolle antike Uhr kann durch das Eingreifen 
eines Anfängers ernsthaft beschädigt werden. 
Sie würden nicht nur die Authentizität und den 
künstlerischen Wert der Uhr aufs Spiel setzen, 
sondern auch Ihr Geld, und was einmal an 
Schaden angerichtet ist, ist oft nicht wieder 

rückgängig zu machen. Wägen Sie deshalb den 
Wert der Uhr (in jeder Hinsicht) und die Be­
grenztheit Ihrer Möglichkeiten gegeneinander 
ab. Feste Regeln lassen sich nicht angeben, aber 
manchmal ist es besser, die Arbeit oder zumin­
dest Teile davon dem Fachmann anzuvertrauen. 
Obgleich die beiden >>Fallstudien«, um die her­
um das Buch angelegt ist, für die weitestver­
breiteten Uhrentypen repräsentativ sind, kann 
es natürlich sein, daß die Uhr, deren Instandset­
zung Sie sich vorgenommen haben, in wesentli­
chen Teilen davon abweicht. Wir haben deshalb 
versucht, ein viel weiteres Feld abzudecken und 
mit Abbildungen zu erläutern, indem wir aus­
führlich auf Varianten eingegangen sind. Wir 
hoffen, dadurch den weitaus meisten Ama­
teurbedürfnissen zu entsprechen. 
Wir haben das Buch aus unserem gemeinsamen 
Interesse heraus geschrieben, aber die Ab­
schnitte über die Werke und die Zifferblätter 
sind im wesentlichen von Eric Smith und dieje­
nigen über die Gehäuse von Brian Smith bear­
beitet worden. Wir sind so vielen Menschen zu 
Dank verpflichtet, daß es nicht möglich ist, sie 
hier alle zu nennen. Mit besonderer Dankbar­
keit soll aber Rita Shenton für die Anteilnahme 
erwähnt werden, die sie dem Projekt entgegen­
gebracht hat, ebenso auch die Firma J & K Dial 
Restorers (aus Kidlington, Oxford), die für uns 
das Zifferblatt der William-Scott-Uhr restau­
riert hat. Unser größter Dank kommt aber viel­
leicht den vielen Kunden zu, die oft ohne es zu 
wissen, unsere Erfahrung erweitert und dem 
Buch ein viel breiteres Spektrum verschafft ha­
ben, als es die beiden Beispiele ergeben, um die 
es kreist. 
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100 lngangsetzen und Erproben 

im Überfluß hinterlassen, und es ist sicherer, 
wie oben beschrieben vorzugehen. Wo bei einem 
Dreiradwerk oder einer einzeigerigen Uhr der 
Minutenzeiger vom Antriebsrad angetrieben 
wird oder wo es keinen Minutenzeiger gibt, 
kann die Einstellung durch leichtes Biegen des 
Auslösehebels geschehen, wodurch die Aus­
lösung früher oder später geschieht. In keinem 
Fall sollte es nötig sein, einen Zeiger zu ver­
biegen. 

Stabilisieren des Werks 

Ob das Werk in den Seitenteilen des Gehäuses 
gesichert ist oder nicht, scheint immer der per­
sönlichen Entscheidung überlassen gewesen zu 
sein. Ein festgeschraubter Werkschlitten kann 
unnötig und für den Reparateur unbequem sein. 
Aber Werke mit Messingzifferblättern und sol­
che mit gemalten Zifferblättern und Blind­
platinen sind oft bedenklich instabil in ihren 
Gehäusen, wenn Gewichte und Pendel entfernt 
wurden, und es kann sehr wohl lohnend sein, 
solche Werkschlitten zu befestigen. Wir bevor­
zugen, durch das Brett in die Seitenwangen zu 
bohren und entweder glatte Metallstifte (z. B. 
Nägelschäfte) oder kurze Abschnitte einer Mes­
singgewindestange einzuführen. Die Bohrungen 

Markierungen 
zur richtigen Montage 
der Zeigerwerk-Räder 

im Werkschlitten werden erweitert, um eine lose 
Passung zu ergeben, denn ein fester Sitz läßt 
keine Einstellung mehr zu. Falls Gewindestifte 
verwendet wurden, werden Unterlegscheiben 
und Muttern, am besten Flügelmuttern, aufge­
setzt. Eine solche Fixierung hält nicht nur das 
Werk stabil, sondern es warnt auch einen 
zukünftigen Reparateur davor, daß es unsicher 
sein könnte. Ein instabiles Werk mit einem 
scharfkantigen Zifferblatt ist ohne Zweifel eine 
Gefahr für es selbst und für einen jeden, der es 
inspizieren will. 

Montage des Zifferblatts und der Zeiger 

Auf einem Probiergestell haben Sie möglicher­
weise nicht den Schutz eines fixierten Werk­
schlittens. Bedenken Sie deshalb die Situation 
sorgfältig und bauen Sie möglichst das Ziffer­
blatt erst an, nachdem Sie Gewichte und Pendel 
eingehängt haben. 

Die Qualität eines Uhrwerks läßt sich nach 
der Befestigung der Zeiger und des Zifferblattes 
schon recht gut beurteilen. Je besser das Werk, 
um so geringer ist das Spiel der zentralen Boh­
rung für das Stundenrohr, und um so enger sit­
zen die Zeiger (einschließlich des Sekundenzei­
gers) zueinander. Auf jeden Fall muß darauf 
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